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Widmung

Diese Studie ist den Langzeitarbeitslosen, den Abgehängten, den Ausge-
grenzten, den Benachteiligten, den Prekären, den Exkludierten und für 
die Wirtschaft Überflüssigen unserer Gesellschaft gewidmet, die der Po-
litik aus dem Blick geraten sind und die nicht mehr zur Wahl gehen.  Sie 
sind vom Arbeitsleben ausgegrenzt, weil sie zu krank, zu schwach, zu alt, 
alleinerziehend, zu gering qualifiziert, physisch oder psychisch krank oder 
einfach zu lange arbeitslos sind. 

Wir wollen diese Menschen zu Wort kommen lassen und ihnen eine 
Stimme geben. Es lohnt sich sehr, ihnen zuzuhören. Ihre Motive, von 
ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch mehr zu machen,  gewähren einen in-
tensiven Blick in die Lebenswirklichkeit von Menschen am Rande unserer 
Gesellschaft, die sich enttäuscht von der Politik abgewendet, aber die Tür 
noch nicht zugeschlagen haben. 

Den meisten Menschen, die teilhabesatt und gesellschaftlich gut integ-
riert sind,  fällt es schwer, sich in die prekäre Welt dieser Menschen mit ihren 
Zumutungen und Leiden hineinzudenken. Sie verdienen unser Mitgefühl 
und unsere Solidarität  –  und jeder und jede von uns kann schon morgen 
zu ihnen gehören. Wer ehrlich in seine eigene Biografie schaut, weiß, dass 
es an entscheidenden Schnittstellen seines Lebens auch hätte anders laufen 
können. Im Zeitalter der immer extremer werdenden Ungleichheit ist der 
Schritt aus der Sicherheit in die Unsicherheit, vom Wohlstand in die Armut 
und von der Integration in die Exklusion oft nur ein kleiner. 

Martin Tertelmann, Projektleitung der Studie ›Demokratie ohne Lang-
zeitarbeitslose‹. 
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